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nimmt, ſo iſt da  S  2 Dekret vom Vꝝ

Uunt 1908 ebenfalls auch nach den
beſonderen Rubriken auszulegen, Juxta rubriéas. Ebenſo wird, wenn
enn Feſt Klaſſe einfällt, die Antiphon der Kommemoration nachder beſonderen Rubrik gewählt.

Dasſelbe gilt für den Sonntag mn der Oktav von Weihnachten.Cfr Eph Lit 1908 393 die außerdem noch beifügen:„Similiter die UIII IN sSecundis VSSP Visitationis —M
COmmemoratio OCtavae 88 Apostolorum GTP 61 AUII 10 681
desumenda primis vesperis 6811 antiphona Tu 68 Petrus G1.Sed I2 rit dicenda. guAE Otatur IN breviario, Petrus ApoOs-OIUS 6t H110 est, quia Offleium IN die 6811 ſi St 12 nOonOrem
unius GTTI EXCEPt Oratione, guae ESt COommunis CU  — aulo,infra OCtavam Aautenmn fficium 681 TEV«STa de Utroque Apostolo,deoque 10I varianda antiphona.“

Sehr fraglich erſcheint eS 0  EI, venn behauptet ird „Würdejemand an die die Anfrage richten, ob ihre Regel t COM-=
memoratio umatur primis vesperis In dieſem Sinne verſtehenſei (wie ſie hier von uns dargelegt wurde), würde die Antwort höchſtwahrſcheinlich Quten: Et respondit „Negative 61 amplius«(dieſ Ztſchrft 1910, 603

Doch iſt das ni allzu ernſt 3 nehmen, denn gegen uß(S 604) el CS „Sollte dieſe Annahme, Oite ſie n der Quartal—
ſchri vertreten wurde, nicht zuläſſig ſein, E wird abwarten
müſſen, ob nicht die R ſelbſt durch eine nachträgliche ErklärungLicht ber dieſen Punkt verbreitet.“

Limburg ahn) Miſſionshaus. Franz Hecht —M
VII (Gnadenſtand beien für Arme Seelen 7)In neéeuerer Zeit ſind wieder zwei hervorragende Dogmatiker, Ch riſtianPeſchy und De Au guſtinis,? der faſt ſingulären Anſicht der

größten Jeſuitendogmatiker Suarezs) und Bellarmin“ näher E·treten  * man könne für Verſtorbene ſowohl vollkommene als auchvollkommene Abläſſe gewinnen, man auch nicht Im Gnadenſtandſei Natürlich ſeien jene Abläſſe ausgenommen, bei welchen COnfessio
oder COntritio von der Kirche) Is COnditio Sine gua 1101I für die
Gewinnung ie t vorgeſchrieben ſeiDie Beweisführung erläu folgendermaßen:Mit dem Nachlaß der Sündenſchuld und der ewigen 0

en⸗ſtrafe werden dem Chriſten durchaus nicht auch Alle zeitlichen Sünden⸗—
trafen erſpart.“) Die POEnaEe temporales en als CAalls 61feiens
das peéeccatum. Deswegen iſt unbedingt erforderlich, daß der homo
IN Statu Vlae zuerſt von der chweren Sünde befreit ſei, bevor EL
daran gehen kann, die POEnaEe temporales durch ſatisfaktoriſche

Praelectiones dogmaticae, tom VIII (Friburgi 248 De
SaCram., tom II 339 Disp. 53  5 Sect 4. I. (zitiert nach Peſch)IDe indulgentiis . (zitiert nach Peſch.) —9 rid 86888 VI
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Werke und Abläſſ abzutragen. Wenn aber ein für QArme
Seelen wird, ſo iſt der Empfangende ereits 1N Statu
gratiae sanctificantis, das iſt unzweifelhaft!

Ergo braucht das gewinnende Subjekt nicht Im Stande der
NA 3U ſein; notwendig iſt nUr, daß * die für den 9E
forderten Werke verrichtet.

Peſch ſagt mit anderen Worten und kürzer: „Status gratlae
10 requiritur Ut indulgentiae, 86d Ut dispositio 0
CUs ffeetum recipiendum. Ergo 81 Hecetus recipitur defuncto,
—10 requiritur tatus gratiae IN VIvente, gui implet Conditiones.““)
eſch behauptet ogar gegen 0 57  mu  ü eOlogi putant. tiam
beccatorem uerari indulgentiam PTO defunctis.“?)

wendet ſich charf gegen die hier entwickelte bejahende
Meinung.s Er ſagt, daß Tetzel ihr gehuldigt und 3u dem Spottvers
Anlaß gegeben hat

„Wie das Geld Im Kaſten klingt,
Die cele Us dem W  5  egfeuer ſpringt.“

Un, Qus dieſen Ppo

erſen Allein läßt ſich meines Erachtens
nicht beweiſen, daß E dieſer Meinung gehuldigt habe Aus den
Verſen kann ſchließen, daß eine unfehlbare, volle Wirkung
der Abläſſe für einen bef timmten Verſtorbenen verteidigt worden iſt

Ferner wendet0 ein, daß doch die Abläſſe den Verſtorbenen
indirekt nützen können, daß die Kirche den durch die

ebenden nicht direkt den Armen Seelen appliziere.
8 iſt 10 zweifellos richtig, aber andererſeits iſt auch richtig, daß

Alle Abläſſe, die überhaupt den Verſtorbenen applizierbar ſind, be
ſtimmten Verſtorbenen zugewendet werden önnen. N. auch
die Zuwendung Per modum sUffragii geſchie und Dir nicht wiſſen
önnen, ob der gewonnene der beſtimmten Seele zugewendet

wird oder IM vollen Betrag appliziert wird, ſchließlich hat en Ablaß
unfehlbaren Erfolg und hat unfehlbaren Erfolg Auch hier n unſerem
Falle, eil der Status gratiae Al dispositio 20 CfHfeécetum recipiendum
bei en ATmen Seelen vorhanden iſt Die Iun der Kirche von jeher
geübte Praxis, 0 den ructus medius der heiligen AL
auch ſatisfaktoriſche Werke und Abläſſe beſtimmten Seelen 3
Applizieren, legt übrigens die Annahme, daß die anima determinata
wenigſtens irgend etwas applizierten 0  8 Satisftactorium. venn

auch einen noch ſo leinen Teit jedesmal unfehlbar erhalte, ſehr nahe
In ezug auf den fféectus Satisfactorius iſt (8 nach Suarez“ ogar
Sentent!ia COommunis, daß die Meſſen für Verſtorbene mit un

fehlbarem Erfolg, venn nicht die ganze Sündenſtrafe, ſo doch einen
Teil derſelben 9. Operato erlaſſen.“)

Ebenda Pohle, Dr Joſef, Lehrbuch der
Dogmatik III2 (Paderborn 522 De eueh. disp 9 Sect 1Peſ
I 899 Pohle 380
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Ach alledem kann nman die theologiſche Meinung, daß auch
Todſünder für Verſtorbene unvollkommene und vollkommene Abläſſe
gewinnen können, ſicher eine durchwegs vernünftige nennen

FFI  ——  tift St. Florian. Profeſſor IDr Gſpann.
VIII1 (Restitutio propter fornicationem.) Zum

Pfarrer Petrus kam die Taglöhnerin lnna mit der age, ihre
Tochter, welche bei einem reichen Bauern im Dienſte war, ſei durch
den ohn des Bauers geſchwängert worden; nun ſei ſie 3u Hauſe
und eſſe ihren Eltern und jüngeren Geſchwiſtern das Iot weg
Anna fragt den Pfarrer, ob ſie nicht vom Bauernſohn eine Unter
ützung verlangen könne. Petrus 2 zuerſt die Gegenfrage, 0b die
Tochter inter Anwendung von Liſt oder Gewalt oder Drohungen
verführt wurde Anna verneint dies obwohl ſie threr Tochter oft
und oft aufgetragen habe, brav 3u bleiben und vorſichtig 3u ſein, ſei
ſie doch twas nachläſſig und leichtſinnig geworden. Freilich habe Er

ihr oft geſchmeichelt und ihr verſchiedene Geſchenke gegeben. Auch die
weitere rage des Pfarrers, 0b ihrer Tochter die Ehe verſprochen
worden ſei, verneint Anna mit der Bemerkung, dazu ſei der Standes⸗
unterſchied 3 groß Was wird nun der Pfarrer der Anna auf ihre
Klagen, bezw Fragen antworten?

Nach dem Grundſatze Scienti Olenti —1011 Ht injuria CEL
leidet enn Mädchen, das ſich verführen läßt, kein Unrecht, ves
halb der heilige Alfons ſagt II 11 641) „Si virgo libere COR-=
sentit. Mmune. EsSb. deflorantem U1 teneri 61 restitüeré.“ Das
alſo entehrte Mädchen kann ni verlangen für den erluſt der
körperlichen Integrität, da C die Jungfräulichkeit, die ſich übrigens
nach Geldeswert gar nicht einſchätzen läßt, freiwillig hingegeben hat;
ſie kann auch nichts fordern für den Verluſt der Arbeit und Ent
gang de Lohnes, da ſie teſe Folgen ſelber durch ihre Handlung
verurſacht hat

Auch den Eltern des ädchens braucht der Verführer keinen
materiellen Erſatz leiſten Aben ſie auch einen Vermögensnachteil
＋ erleiden dadurch, daß ſie threr Tochter Unterſtand und Pflege
gewähren, ſo iſt dies von threr Tochter herbeigeführt; ſie hat ihnen
dieſen Kummer und dieſe Sorgen (Treitte Die Eltern können ſie
m dieſem Uſtande aufnehmen, und dann tun ſie CS freiwillig; ſie
önnen ihre Tochter Auch ihrem Schickſal überlaſſen, o daß ſie auf
eigene oder öffentliche Koſten die beſtimmte Zeit zubringen muß.
Pflicht des Kindes iſt eS, wegen thre Ungehorſams und der
Verletzung der den Eltern ſchuldigen Aebhe und rſur dieſelben

Verzeihung 3u bitten Die gleiche Pflicht auch dem Verführer
Aufzuerlegen, wie eine Reihe von Autoren (bei Lig III 641 1)
wollen, hat wohl unter den gewöhnlichen Verhältniſſen keinen prak⸗
tiſchen (CT

Der Umſtand, daß Eltern eine gefallene Tochter chwerer ver
ſorgen können, ihr daher eine größere Mitgift geben müſſen,


